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Respekt für die Bäuerliche Landwirtschaft -
TTIP & CETA entziehen ihr den Boden
Noch gibt es sie: Landwirte, die in ihren Be-
trieben hochwertige Produkte im Einklang
mit der Umwelt herstellen und regional ver-
treiben.
Sie werden allerdings zunehmend bedrängt:

• durch agrar-industrielle Massenbetriebe, in denen Tiere zum Stückgut geworden
sind; durch Großhandelsketten, die die Erzeugerpreise für Lebensmittel immer weiter
drücken; durch Bauernverbände, die einseitig auf Export setzen, und so den Fehlent-
wicklungen weiter Vorschub leisten;

• und nicht zuletzt durch eine Politik, die durch internationale Handelsabkommen wie
TTIP und CETA der regionalen, mittelständischen Landwirtschaft den Boden entzieht
und stattdessen internationale Agrarkonzerne fördert.

Wir fordern Sie als Verbraucher auf, sich dagegen zu wehren und die Leistung der
nachhaltig produzierenden Bauern durch Ihre Kaufentscheidung anzuerkennen und zu
fördern.

Ärzte gegen Massentierhaltung n.e.V. www.aerzte-gegen-massentierhaltung.de

Demonstration: „TTIP & CETA STOPPEN“, 23.4.2016, Hannover, Opernplatz, 12 Uhr
V.i.S.d.P.: Ärzte gegen Massentierhaltung n.e.V., Stader Str. 14, 28205 Bremen
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WESER-KURIERweltweit!
Wenn Sie denWESER-KURIER als E-Paper abonnieren, können Sie ihn an
jedemOrt via Internet lesen. Drucken, speichern und versenden Sie
Artikel, Bilder oder Anzeigen. Weitere Informationen zum E-Paper unter
Telefon: 0421/36716699 oder im Internet:www.weser-kurier.de/epaper

Sa., 28. 5. 2016
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21. Symposium im Kino City46

Bremen. Die Kindheit liefert ein Kaleidos-
kop anErinnerungen; an sinnlichenEindrü-
cken jedweder Art. Entsprechend vielfältig
kommt daher, was das Bremer Kommunal-
kinoCity46gemeinsammit derAGFilmwis-
senschaft undMedienästhetik derUniversi-
tät Bremenanlässlich des 21. Internationalen
Bremer Symposiums zumFilmmit demTitel
„KinoundKindheit“ anbietet. Vom27.April
bis zum1.Maiwird es in zwölf internationa-
len Filmraritäten um ganz unterschiedliche
Aspekte des Themas Kindheit gehen – vom
Beginn der Filmgeschichte an bis hinein in
die Gegenwart. Fiktionale, experimentel-
le und dokumentarische Formen des Films
sind vertreten; Vorträge zu den Themenbe-
reichenundGesprächemit Regisseurenge-
hören ebenfalls zum Programm.
Den Auftakt macht „A Story Of Child-

ren And Film“ – hier nimmt Regisseur
Mark Cousins den Zuschauer in Ausschnit-
ten aus 53 Filmen aus 25 Ländern mit auf
eine Reise durch die Filmgeschichte. In
seinem Essayfilm verbindet er filmwissen-
schaftliche Fragen mit dem Spaß am Kino.
Ihr Spielfilmdebüt über das Erwachsenwer-
den in einer abgelegenen Region Brasiliens
stellt die brasilianische Regisseurin Sandra
Kogut mit ihrem Film „Mutum“ (2007) vor.
DasLebendortlässtsieausderSichtdeszehn-
jährigenThiago erzählen; alle Protagonisten
desFilmssindLaiendarstellerausderRegion.
Aus der Sicht eines kleinen Jungen zei-
gen die Regisseure Ray Ashley, Morris En-
gel in „Little Fugitive“ (USA 1953) in einer
30000-Dollar-Produktion den abenteuerli-
chenTag von Joey, der sich als Ausreißer ei-
nen Tag im New Yorker Vergnügungspark
Coney Island herumtreibt. Altmeister Fran-
cois Truffaut attestierte diesemWerk die Er-
schließungdesGenres derNouvelleVague.
Als wohl bekanntester Film des Symposi-

ums läuft Charlie Chaplins „The Kid“ (USA
1921). In dem Stummfilm über den Tramp
Charlie und seinen Pflegesohn hat Chaplin
seine eigenen traumatischen Kindheitser-
fahrungen im Armenhaus verarbeitet. Der
Film wird mit Live-Musik von Ezzat Nas-
hashibi begleitet.

Filmische Blicke
in die Kindheit

von GESA BELoW

Hamburg. Nachträgliche Ehrung für Roger
Cicero:Der Jazzsänger ist posthumeiner der
Preisträger des Echo Jazz 2016, der am 26.
Mai inHamburg verliehenwird.Cicero hätte
den Echo Jazz als „Sänger des Jahres natio-
nal“ für sein 2015 erschienenesAlbum„The
Roger Cicero Jazz Experience“ persönlich
entgegennehmenunddurchdenAbend füh-
ren sollen. Cicero war am 24. März im Alter
von 45 Jahren gestorben. Auch in weiteren
Kategorien stehen die Preisträger fest: Das
Michael Wollny Trio erhält beispielsweise
die Auszeichnung für das Album „Nacht-
fahrten“. Pianistin undSängerinDianaKrall
bekommt für ihr Album „Wallflower“ den
Echo für den Bestseller des Jahres.

Roger Cicero
posthum geehrt

DPA

Bremen. Der Blumenthaler Marktplatz ist
trotz anheimelnder Frühlingssonne fast ver-
waist an diesem Dienstagnachmittag. Nur
ganz hinten links, vor der Schuldnerbera-
tung, regt sich etwas. Unheil. Drei trunke-
neMänner sind in Streit geraten. Argumen-
te wechseln sie lautstark – und mit Drohge-
bärden. Einer schmeißt eine Bierflasche auf
den Platz. Sie birst klirrend, und die Män-
ner trollen sich schnell, als sei ihnender jähe
Knalleffekt peinlicher als das vorangegan-
gene Lautsprechertum. Einstweilen kehrt
wieder Ruhe ein im wunden Herzen eines
vormals geschäftigen Stadtteils.
Blumenthals Zentrum laboriert seit Jah-

ren an defizitären Sozialindikatoren im All-
gemeinen und an eklatantem Leerstand im
Besonderen, der zumal in der Nähe des
Marktplatzes, in der Mühlenstraße und in
der Kapitän-Dallmann-Staße, weithin au-
genfällig und entsprechend deprimierend

ist. Die Stille nach dem Säufer-Stuss ist nur
ein Interimstrost. DennamAbendkommt es
in der nurwenigeBierflaschenwürfe entfern-
ten George-Albrecht-Straße zu Ausschrei-
tungen, als rund 40 Anwohner die Verhaf-
tung eines Mannes durch die Polizei ver-
hindern wollen.
Szenenwechsel. Das vormalige Ortsamt

Blumenthal ist fest in Künstlerhand. Poesie
statt Politik. Pädagogische Ansprache statt
der Sprache der Ämter. Die leeren Räume
im Parterre, immerhin ein knappes Dut-
zend, nutzt an diesem Dienstagnachmittag
der TheatermacherMartin Thamm.Der Re-
gisseur, Jahrgang 1968 und vormals Leiter
der Jungen Akteure, hat in jedem der Zim-
mer eine Aufgabe für sechsWorkshop-Teil-
nehmer vorbereitet. Zirkeltraining als Spiel-
prinzip, nennt Thamm das. So liegen in ei-
nem der früheren Büros Räucherstäbchen
auf dem Boden, mit denen sich womöglich
– man weiß ja nie – alte Geister exorzieren
lassen, die im Ex-Amt listig auf der Lauer
liegen. Ein zweites Zimmer ist opulent mit
historischen Fotografien ausgelegt, die Blu-
menthal in einer Zeit zeigen, als dieGeschäf-
te besser liefen.
InwiedereinemanderenRaumhatThamm

eine Matratze und einen Text drapiert, der
unkonventionelle Formen der Begegnung
und des Zusammenlebens zum Thema hat.
Tagtraumheißt dieHerausforderungandie-
ser Station. Und dann ist da noch eine zur
provisorischen Küche umgewidmete Amts-
stube, in der Zutaten ihrer Verarbeitung zu
Sandwiches harren.
Was Thamm und seine Mitspieler, enga-

gierte Blumenthaler zwischen 40 und 60, an
diesem Nachmittag nach einem Aufwärm-
programm vorhaben, sind sozusagen Tro-
ckenübungen für ein im Bremer Norden,
ach was: ein stadtweit beispielloses Pro-
jekt: „Auswärtsspiel“ nennt das Theater

Bremen die spektakuläre Bespielung eines
Stadtteils an gleich zwei Wochenenden im
Juni (3. bis 5. und 10. bis 12.). Spartenüber-
greifend. Tanz- und Musiktheater, Schau-
spiel und Nachwuchssektion – mit verein-
ter Energie undFantasiewollen sie, gemein-
sam mit Blumenthalern und Theatertouris-
ten, zur Revitalisierung des Stadtteils bei-
tragen, indemsieMärkte derMöglichkeiten
und theatrale Foren der Begegnung schaf-
fen: in leerstehenden Läden, anachronisti-

schen Repräsentativbauten, kuriosen Knei-
pen, Ausländervereinen, Kiosk-Schaufens-
tern, außer Dienst gestellten Produktions-
stätten, einer fiktiven Bankfiliale (mit einer
WährungnamensBlumentaler!) – und, nicht
zuletzt, bei Gemeinschaftsmahlen auf dem
Blumenthaler Marktplatz.
Ziel sei es, angestoßen durch die Thea-

termenschen-Invasion, „inBlumenthal eine
bleibendeGemeinschaft zu initiieren“, sagt
Natalie Driemeyer, Dramaturgin am Thea-

ter Bremen und künstlerische Leiterin der
Mission „Auswärtsspiel“.Nachhaltigkeit ist
für dieMittdreißigerin einwichtigesKriteri-
um. Deshalb will sie jeden Anflug des Ein-
drucks vermeiden, es handle sich bei der
Exkursion der Kulturschaffenden gen Bre-
men-Nord um einen so temporären wie fol-
genlosenGastspielreigen.Couchsurfing für
die tägliche Nachspielzeit ist geplant – und
im erwünschten Erfolgsfall – eine Neuauf-
lage des Festivals an gleicher Stelle in einer
der nächsten Spielzeiten.
Lieder undLesungen soll es an allen sechs

Tagen des Festivals geben, Tanzvorführun-
gen und Theaterinszenierungen, Filme und
Diskussionen.AnMartinThammund seinen
Mitstreitern ist es derzeit, im Miniaturfor-
mat unter dem schützenden Dach des frü-
heren Ortsamts einen Stationenrundgang
zu entwerfen, den einheimische und aus-
wärtige Besucher des Spektakels unter frei-
emHimmel absolvierenwerden.Dabei, sagt
Thamm, gehe es „um die Schaffung eines
positivenHeimatgefühls“.Der Parcours, der
Blumenthal zur Schaustelle macht, führt
vomBahnhof über besagtenMarktplatz, die
Mühlen- und die Kapitän-Dallmann-Stra-
ße. Eine weitere Station ist das weitläufige
Areal der Bremer Wollkämmerei. Dort wird
das einst gediegene Herrenhaus für bis zu
300 Besucher zur Bühne – etwa für die Lie-
derabende „Istanbul“ und „Jetzt musst du
springen“.
Auch mit neuen Produktionen und signi-

fikant kleinerenSpielstättenwartet das Fes-
tival auf. So soll im Mix-it (Eigenwerbung:
„Die gemütliche Kneipe zumWohlfühlen“)
derMonolog „Nationalstraße“ von Jaroslav
Rudiš vorgeführt, zumindest gelesen wer-
den. In dem Werk geht es um einen noto-
rischen Schläger. Das ist freilich nicht der
Grund, dass das Spelunken-Setting zumText
passtwie, nun ja,Arsch auf Eimer.Vielmehr

gilt für den Sound des Textes das Kritiker-
urteil: „Ein Buch wie eine Kneipenbegeg-
nung“. Derlei wird es reichlich geben im
Mix-it (Spezialität: der Kräuterlikör „Rat-
tenkiller“), einem Ort, dessen Aura von ei-
ner dschungelartigen Ausstattung – Raub-
tiere inbegriffen – rührt.
Als Brückenschlagmit alles vernetzenden

Lianen, alsAuswärtsspiel samt Sozialutopie,
darfman sich dasTheaterprojekt vorstellen.
Dabei gilt das Hauptaugenmerk dem loka-
len Publikum, dessen Hoffnungen, Frustra-
tionen, Wünschen. So gibt es in dem üppi-
gen Strauß, den Natalie Driemeyer, Martin
Thamm und zig weitere Künstler dem Blu-
menthaler Bürgersinn binden, Anklänge an
Robin Hood sowie ein klingendes Anti-Ag-
gressionstraining; zudem ist eine Vision der
Blumenthaler neuen Typs avisiert: Sie woh-
nen – stolz undachtsam– in Fleurovalley, um
gemeinsam ihre Visionen vom guten Leben
insWerk zu setzen. Dermaleinst, so steht zu
hoffen, fern aller Inszenierung.

Auswärtsspiel mit Sozialutopie
Wie das Theater Bremen an zwei Juni-Wochenenden zur Revitalisierung des Stadtteils Blumenthal beitragen will

von HEnDRIK WERnER

„Es geht uns um die
Schaffung eines positiven

Heimatgefühls.“
Regisseur Martin Thamm

Mit kreativen Visionen gegen Leerstand: Natalie Driemeyer, künstlerische Leiterin des Festivals, in
einer Lagerhalle der vormaligen Bremer Wollkämmerei. FOTO: CHRISTIAN KOSAK

„Unser Ziel ist es, eine
bleibende Gemeinschaft

zu initiieren.“
Festivalleiterin Natalie Driemeyer

„Kino und Kindheit“, 21. Bremer Symposium
zum Film, 27. April bis 1. Mai im City46. Pro-
gramm und Infos unter www.city46.de


